ſziger 


Dampſbaal 


da. der 


M228. 


Freitag, den 30. September. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


1859. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Boftanftalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


3 Unsere geehrten Abonnenten werden 
“beten 5 


0 ihre Bestellungen auf das 
I mnziger Dampfboot“ für das 
u „Quartal 1859 rechtzeitig erneuern 
x Wollen. Auswärtige abonniren bei 
in Nächsten Kgl. Postämtern, Hiesige 
Jer Expedition (Portechaisengasse 5). 


BDerelius. 


del er heimathlicher Boden, das Land von 
Mann und Oſtpreußen, hat die Geburtsftätten von 
die gen aufzuweiſen, die zum großen Theile mit 
und Aulturſtufe der Gegenwart herbeigeführt haben 
iche n Himmel deutſcher Bildung als unvergäng- 
Kon Sterne leuchten. Wem wären die Namen 
igetnikus, Kant, Dach, Herder, Hamann, 
bier, g. Forſter und Hippel unbekannt! An 
The, Namen knüpft ſich ein großer und wichtiger 
baden f deutſchen Bildungsgeſchichte. Darum 
duch ie auch überall genannt, wo der Geiſt 
ſud „er Bildung feine Schwingen regt. Ja, fie 
3 on in einer gewiſſen Weiſe volksthümlich. 
ap um Kreiſe dieſer Männer gehört auch der 
e Aſtronom Hevelius oder Höwelke, welcher 
Wiebe 1611 zu Danzig geboren iſt. Dem 
M eren Publicum iſt ſein Name zwar unbekannt, 
e obe 1 im 1 fh Biffen- 
a A et, und er wird in dieſem immer 
gelten 
ercliat war allerdings kein gewaltig ſchaffender 
hy’ der Jahrhunderte unter feine Herrſchaft zwingt; 
a er hatte die Gabe des unermüdlichen Fleißes, 
durch ſie kann auch Großes in der Welt 
„Cs * Dur hat es gezeigt. 1 
war in der Zeit des dreißigjährigen Krieges, 
Ves ganze Wiſſenſchaft in Deutſchland ſchwere 
Alber ugen zu erleiden hatte und vor dem Lärm 
much, Kriegeshorden kaum ein Aſyl zu finden ver 
Beſonders ſchwer wurde das —— 
r aſtronomiſchen Wiſſenſchaft von den Krieges⸗ 
0 er getroffen, indem diefe außerhalb Deutſchlands 
u ser Zeit wenig Förderung fand. Da war es 
KR *belius, der ſich der Aſtronomie mit dem 
Beer ante und Fleiß annahm und die feit 
FR 
wi orſchenden deutſchen Geiſtes tr 
Napuenbaft wahrte und pflegte. Fünfzig Jahre 
tale war Hevelius der Träger der aſtronomiſchen 
ine ſchaft in Deutſchland, und die Geſchichte 
Nac Hfrigjährigen Wirkſamkeit iſt zugleich die 
de, oe der Aſtronomie jener Zeit. Man kann 
due Sdaß er dieſe Wiſſenſchaft, welche der Dichter 
zit geile der Götter genannt, durch eine öde und 
Kunde mit aller Beharrlichkeit einer ſchöneren 
entgegengetragen hat, wo ihrer eine reue 
N &% wunghafte Entwickelung harte. 
Alena dies gewiß als ein großes und ſeltenes 
went a bezeichnet werden, welches der hoͤchſten 
ie dei as werth iſt und nicht durch den Lauf 
kabeſſen Jahrhunderten irgend wie verdunkelt oder 
o em gemacht werden kann — im Gegentheil, 
dan Fortſchritt der Zeit und der ſich ausbrei⸗ 
iſtesbildung nur um fo glänzender und 
8. Unnpy, rrahten muß. Das beweiſt denn auch 
na e daß ſich gerade wieder in unſ rer 
deln g in lebhaftes und erhöhtes Intereſſe für 
Ne, derſchie zeigt. Wie wir bereits in unſeren Blättern 
Men nenen Malen mitgetheilt, iſt es feſt be⸗ 
ihm in unſerer Stadt ein Denkmal zu 


ſetzen, zu welchem die Koſten durch freiwillige Bei⸗ 
träge aufgebracht werden ſollen. Die für das 
Denkmal von dem Bildhauer Freitag modellirte 
Büſte des berühmten Mannes wird allgemein als 
eine geniale Schöpfung anerkannt, und es liegt alſo 
jetzt nur daran, die für den Bronzeguß nöthige 
Summe von 2000 Thalern herbei zu ſchaffen. 
Man darf der Hoffnung ſein, daß ſich kein Danziger 
Bürger von der Sammlung dieſer Summe aus— 
ſchließen werde. Dem Comité, welches die Geſchaͤfte 
für die Errichtung des Denkmals übernommen, 
wird gewiß auch die kleinſte Gabe willkommen ſein. 
Wer keinen Thaler übrig hat, der opfere dem edlen 
Werke freudig ſeinen Groſchen! 


Rund ſ ch a u. 


Berlin, 29. Sept. Seit der letzten vom 
Schloß Sansſouei gegebenen Nachricht über das 
Befinden Sr. Maj. des Königs, vom 20. Septbr., 
ſind keine wichtigen Veränderungen in demſelben zu 
Tage getreten. Geringere Schwankungen in dem 


Krankheitszuſtande, welche, vielleicht mit der Witte⸗ 


rung zuſammenhängend, keinen weſentlichen Einfluß 
ausübten, find nicht von Wichtigkeit geweſen, und 
man kann daher wohl ſagen, daß zur Zeit der 
Geſundheitszuſtand Sr. Majeſtät derſelbe geblieben 
ift, wie vor acht Tagen. 

— Unter den vielfachen Gerüchten, welche über 
die Wiederbeſetzung der erledigten Stellen eines 
Oberſt⸗Kaͤmmerers und Miniſters des Königlichen 
Hauſes umlaufen, ſcheint jetzt dasjenige am meiſten 
Konſiſtenz zu gewinnen, wonach der Fürſt Hugo 
v. Hohenlohe ⸗Oehringen dazu auserſehen wäre, 
beide hohe Poſten in ähnlicher Weiſe einzunehmen, 
wie ehedem Fürſt Wittgenſtein. 

— Wiederum haben wir den Verluſt einer 
wiſſenſchaftlichen Berühmtbeit zu melden. Der 
Veteran unter den hieſigen Gelehrten nach Humboldts 
Tode, Profeſſor Carl Ritter iſt geſtern Vormittags 
10 ühr an einem Unterleibsleiden, das der dies. 
jährige Beſuch von Teplitz nur geſteigert hatte, 
geſtorben. Am 7. Auguſt 1779 geboren, iſt er 
über 80 Jahre alt geworden. Der hieſigen Univer: 
firät gehörte er als ordentlicher Profeſſor ſeit 1822 an. 

— Der Ober⸗Regierungsrath Hüllmann, welcher 
gleich nach ſeiner Ankunft von Ditſchau hier ſchwer 
am gaſttiſch-nervöſen Fieber erkrankte und dieſerhalb 
feine neue Stellung im Handels-Miniſtetium nicht 
antreten konnte, befindet ſich jetzt auf dem Wege 
der Beſſerung. 

— Die Cholera hat ſich, bis jetzt glücklicherweiſe 
nur in einzelnen wenigen Fallen, nunmehr auch in 
Berlin gezeigt. Bis Sonnabend waren 6 Fälle 
zur Anzeige gekommen. Der plötzliche Umſchlag 
der Witterung von einer rauhen Herbſtluft in 22 
Grad Schattenwärme dürfte dem Fußfaſſen der 
Krankheit leider günſtig fein. 

— Die „Gothaiſche Zeitung“ bat den von der 
„N. Pr. 3.“ gebrachten Wortlaut der unmittelbar 
gegen den regierenden Herzog von Sachſen Koburg 
Gotha gerichteten und andern deutſchen Regierungen 
zur Kenntnißnahme vertraulich mitgetheilten öſter⸗ 
teichſſchen Note vom A. Septbr. bisher nicht ver⸗ 
öffentlicht. Sie erklärt heute, die Beglaubigung 
der Echtheit dieſes Schriftſtückes abwarten zu müſſen, 
ehe fie auf den angegebenen Inhalt deſſelden näher 
eingehen könne. 

— Aus Mecklenburg, 24. Sept. Die Cholera 
hat endlich in unſerem Lande ihren Verheerungen 
ein Ende geſetzt, nachdem fie in den Städten und 


Dörfern, wo fie am meiſten gewüthet (11 Städte 
und einige 30 Ortſchaften), ungefähr 2700 Men» 
ſchen dahingerafft. 

Hamburg. Die Arbeiten der hier tagenden 
Kommiſſion zur Vereinbarung eines allgemein en 
deutſchen Seerechts find, wie der „Elbf. Z.“ ge- 
ſchrieben wird, im beſten Gange, dergeſtalt, daß die 
erſte Leſung des diesfälligen Entwurfs ſchon im 
November d. J. wird erfolgen können. Preußiſches 
Mitglied der genannten Kommiſſion iſt bekanntlich 
der kürzlich zum vortragenden Math im Juſtiz⸗ 
miniſterium ernannte Tribunalsrath Pape aus 
Königsberg. Nach Vollendung des Entwurfs für 
das Seerecht werden auch die Konferenzen der 
Kommiſſion zur Berathung eines deutſchen Handels 
geſetzbuchs in Nürnberg wieder aufgenommen werden. 
Bis jetzt find nur die erſten vier Titel dieſes Coder 
redigirt und ſollen nach erfolgter dritter und letzter 
Leſung unverzüglich publizirt werden. Die ort» 
fegung der Kommiſſionsarbeiten hat bisher dadurch 
einen Aufenthalt erlitten, daß man bei der Materie 
von den Verſicherungen angelangt war, die vielfach 
in das Gebiet des Seerechts herüberſtreift, aus 
welcher fie in hiſtoriſcher Entwicklung hervorgegangen 
iſt. Man beſchloß deshalb, vorerſt das geſammte 
Seerecht zum Abſchluß zu bringen, bevor man in 
dem Handelsrechte weiter fortfuhr. 

Kopenhagen, 26. Sept. Der Reichsrath 
wurde heute Mittag 12 Uhr durch den Konfeils- 
Präſidenten und Miniſter des Auswärtigen Hall 
eröffnet. f 

Düffeldorf, 28. Sept. Der jüngft hier 
paſſitte mit Silber beladene Extrazug, der von 
Paris nach Wien ging, beſtand aus 5 Waggons, 
von je 120 Ctr. Tragfähigkeit. Der Werth der 
Ladung muß faſt 1 Mill. Thlr. betragen haben. 

— Wie dem „N. C.“ aus München geſchrieben 
wird, würde über die Beſchlüſſe, die bei den vor 
einigen Tagen bier ſtattgehabten Minifter-Berathungen 
gefaßt wurden, in kürzeſter Zeit eine authentiſche 
Veröffentlichung erfolgen. 

Wien, 25. Sept. Die „Wiener Zeitung“ 
enthält folgenden amtlichen Artikel: „Die von ver ⸗ 
ſchiedenen Tagesblättern gebrachte Nachricht, daß die 
franzöſiſchen Priſengerichte beauftragt worden feien, 
die gerichtlichen Verhandlungen über die während 
des letzten Krieges gekaperten öſterreichiſchen Schiffe 
wieder aufzunehmen, hat unter dem öſterreichiſchen 
Handelsſtande, beſonders in Trieft, große Beforg- 
niſſe hervorgerufen. Wir find in der angenehmen 
Lage, auf Grund direkter Erkundigungen an zuftän- 
diger Stelle und darüber ergangener authentiſcher 
Aufflärungen zu verſichern, daß das erwähnte Ve. 
rücht ganz unbegründet iſt. Die fran zöſiſchen Pri⸗ 
ſengerichte haben ihre ſofort mit dem Abſchloſſe der 
Präliminarien ſiſtirten Arbeiten nicht wieder aufge 
nommen. Sie haben ſich nur noch damit beſchäf. 
tigt, über die Zurückgabe neutraler Ladungen öfter. 
reichiſcher Schiffe und über die Freilaſſung eines 
als öſterreichiſches Schiff gekaperten Fahrzeuges zu 
entſcheiden, welches als neutrales genthum rekla⸗ 
mirt worden war. Die rute e 
jerung wird ſich ſtrenge an von ihr gemachten 
Jeff irngen e 9 pie Freilaſſung der nicht 
bereits vor Unterzeichnung der Präliminarien von 
Villafranka Eondemnirten öſterreichiſchen Schiffe mit 
der Ladung wird jedoch nicht ſofort, ſondern ſelbſt. 
verſtändlich erſt nach Unterzeichnung des Friedens 
und unter den im Friedensvertrag feſtzuſtellenden 
Bedingungen erfolgen.“ 


tungen, welche fie berichtigen, 


— Das Beurlaubungsſyſtem, wonach am 1. Okt. 
und 31. März jedes Jahres den älteren Soldaten 
ein halbjähriger Urlaub ertheilt wurde, welcher am 
1. Januar und 1. Juli erneuert werden konnte, iſt 
jetzt tbatſächlich abgeſchafft, weil man bemerkt hat, 
daß die Leute, welche lange von den Fahnen ab. 
weſend geweſen waren und fi oft eine Hauslich keit 
gegründet oder eine feſte Stellung gefunden hatten, 
die militairiſchen Gewohnheiten verloren hatten und 
ungern wleder unter die Fahnen traten. Es werden 
jetzt noch halbjährige Beurlaubungen ertheilt; aber 
nach Ablauf derſelben müſſen die Soldaten wieder 
eintreten. ; 

— Nach hier eingegangenen Nachrichten aus 
Konſtantinopel, vom 21. d., hatten daſelbſt zahl- 
reiche Verhaftungen ſtattgefunden. Unter den 
Verhafteten befinden ſich zwei Generale. Die 
Verſchwörung hatte Sonnabend, den 24. Septbr. 
zum Ausbruch kommen ſollen. 

Zürich, 28. Sept. Geſtern hat eine einftün. 
dige Konferenz zwiſchen den Geſandten Frankreichs 
und Herrn v. Meyſenburg ſtattgefunden. Der Prinz 
Napoleon hat heute Schloß Arenenberg beſucht und 
wird heute Abend nach Zürich zurückkehren. 


Paris, 26. Sept. Nachdem die belgiſchen 
und franzöſiſchen Blätter ein Dutzend abweichender 
Angaben über die Ergebniſſe der Zuſammenkunft in 
Biarritz gebracht, behaupten „Morning Poſt“ und 
„Obſerver“, daß noch gar kein Ergebniß vorhanden 
ſei, finden jedoch nicht mehr Glauben als die Zei— 
Freilich kann man 
in dieſem Augenblick nur zwei Punkte als feftfichend 
bezeichnen: in Zütich wird Friede geſchloſſen und 
die ſtreitigen Fragen werden vor einen europäiſchen 
Kongreß gebracht. Wenn Palmerſton's Organe an- 
zeigen, daß England ſich an dem Kongreß nicht be- 
theiligen werde, ſo meint man hier, daß das Lon⸗ 
doner Kabinet fein Widerſtreben wohl noch kurze 
Zeit fortſetzen möge, zuletzt aber nachgeben werde, 
da es anderwärts zu viel zu thun hat, um in Ita— 
lien einen größern Einſatz wagen zu wollen. Es 
ſcheint, daß Napoleon III. unter keinen Umſtänden 
auf eine Annexion Toskanas eingehen wird. Noch 
weniger iſt daran bei den Legationen zu denken. 
Man bat hier die Nüance ſehr wohl bemerkt, welche 
die Antwort des Königs von Sardinien an die 
bologneſiſche Deputation von det Antwort an die 
toskaniſche und modeneſiſche Deputation unterſchei— 
det: in erſterer ſpricht der König zwar auch von 
den ihm verliehenen Rechten, gebraucht indeſſen 
gleich hinterher einen Ausdruck, welcher nur auf 
Reformen, nicht auf einen Regierungswechſel in den 
Legationen ſchließen läßt. In wenigen Tagen er« 
wartet man hier eine offizielle Kundgebung über den 
Stand der Dinge. 

— Wie ſchon neulich gemeldet, hat ſich ein 
Komité aus angeſehenen hier wohnhaften Deutſchen 
gebildet, um die hundertjährige Geburtstagsfeier 
Schillers feſtlich zu begehen. Die drei hier be— 
ſtehenden deutſchen Liedertafeln werden bei der Feier 
mitwirken. Wabrſcheinlich kommt Nomberg's Kom- 
pofition der „Glocke“ zur Aufführung. Der Ein. 
nahme -Ueberſchuß des Feſtes wird dem hieſigen deut 
ſchen Hoſpital zugewendet werden. 

Madrid, 25. Sept. Die „Correſp. autogr.“ 
erklärt, daß Spanien an keine Eroberungen in Ma— 
rocco denke, es wolle Genugthuung und werde ſich 
dieſelbe nöthigenfalls mit den Waffen verſchaffen. 

Brüſſel, 26. Sept. Heute endeten die Sep⸗ 
temberfeſte mit der Enthüllung der Koogreßſäule. 
Um 1 Uor Nachmittags begab ſich der parlamen« 
tariſche Zug, zuſammengeſetzt ous den Miniftern, 
den überlebenden Mitgliedern des Kongreſſes von 
1830 und der Mehrzahl der gegenwärtigen Abge⸗ 
ordneten und Senatoren, vom Kammerpalaſte aus 
auf den Kongreßplatz, wo auch der Herzog und die 
Herzogin von Brabant nach wenigen Minuten an. 
langten. Herr Rogier ſprach die Feſtrede, und als 
er mit dem Rufe ſchloß: „Es lebe der König!“ 
fiel die letzte Hülle, welche das die Kongreßſäule 
krönende Standbild des Königs bedeckte. Nach 
Herrn Rogier nahmen noch die Herten Orts und 
Graf von Reneſſe, im Namen der beiden Kammern 
das Wort. Um 3 Uhr war die Feier beendet. 

Aberdeen (Schottland), 28. Sept. Der jetzt 
mit dem Hofe in Balmoral anweſende Minifter 
Lord J. Ruſſell hat das Ehrenbürgerrecht biefiger 
Stadt erhalten, bei welcher Gelegenbeit er verſicherte, 
daß, fo lange er Miniſter ſei, England keinen Con- 
greß beſchicken werde, der den Italienern das Recht 
1 Selbſtteſimmung vorenth alte. Er ſprach ſchließ⸗ 
Br 985 Ueberzeugung aus, daß Oeſterreich und 

rich nicht gewaltſam interoeviren werden. 
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unſeres Schiller wird hier feſtlich in den ſämmtli— 


Zocales und Provinzielles. 

Danzig, 30. Sept. Mit dem beutigen Tage 
tritt der Wirkl. Geh. Ober ⸗Finanzratb und Provin⸗ 
zial-Steuer- Director Herr Mau ve in den Ruheſtand. 
Derſelbe nahm beute Vormittag von den hieſigen 
Steuer⸗Beamten in den verſchiedenen Bureaus mit 
freundlichen Worten Abſchied. Sein Nachfolger, 
der Geh. Ober⸗Finanzrath Hellwig, iſt heute mit 
dem Schnellzuge bereits hier eingetroffen und Abends 
wird auch der Herr Ober Präſident Eichmann aus 
Königsberg erwartet, um den neuen Chef morgen 
in ſein Amt einzuführen. 

— Der von Hrn. Dir. Dibbern veuengagirte 
Balletmeiſter Megerle iſt geſtern aus Wien hier 
angekommen und wird nächſten Sonntag zum erſten 
Male hier auftreten. 

— Die bereits von uns vor einiger Zeit lobend 
erwähnte, vom Prof. Ser atoni aus Wachs mo- 
dellitte Abyſſiniſche Venus iſt noch immer im 
Hörel zum Preußiſchen Hofe ausgeſtellt. Wir 
wiederholen, daß das Modell eins der merkwürdig ſten 
Kunſterzeugniſſe iſt, und daß man bei dem Anſchauen 
deſſelben ſchon durch das Kunſtwerk an und für ſich 
im höchſten Grade beftiedigt wird. 
währt es den höchſt intereſſanten Einblick in den 
Wunderbau des menſchlichen Körpers. Wie wir 
hören, wird die Ausſtellung des Modells nur noch 
einige Tage dauern, und es iſt deshalb dem Pu- 
blicum zu rathen, ſich zu beeilen, das ſeltene Kunſt— 
erzeugniß in Augenſchein zu nehmen. 

— [Cholera.] Seit geſtern find. 2 Erkran- 
kungen und 2 Todesfälle von Militair-Perſonen und 
2 Todesfälle vom Civil, im Ganzen bis heute 606 
Erkrankungen (427 vom Civil und 179 vom Mili- 
tair); 298 Sterbefälle (248 vom Civil, 50 vom 
Mil.). Geneſungsfälle 234 gemeldet. 

— Von geſtern bis heute ſind 8 Verhaftungen erfolgt, 
und zwar 2 wegen Obdachloſigkeit, 3 wegen Bettelns, 
2 wegen Vagabondirens, und die Obſervatin Warlich 
wegen Diebſtahls an Betten 2c. beim Particulier Ellerholz. 

Königsberg. In verſchiedenen Blättern wird 
jetzt die früher verbreitete Nachricht, daß zum Gene- 
ral Superintendenten der Provinz Preußen der 
Soperintendent Borchert in Stendal deſignirt ſei, 
als unbegründet bezeichnet und behauptet, daß eine 
Wahl für dieſes Amt noch nicht getroffen ſei. — 
— Die Feier des hundertjährigen Geburtsfeſtes 


chen Schulen der Stadt begangen werden (K. H.3.) 
Stadt -Theater. 


Bei einem ſchwach beſetzten Hauſe wurde geſtern 
Goethe's „Egmont“ mit Beethovens klaſſiſcher 
Muſik gegeben. Es darf die Aufführung dieſes 
Werkes immer als ein künſtleriſches Ereigniß regi⸗ 
ſtrirt werden. — Goethe hat ſich mit der Schöpfung 
ſeines Egmont auf ein Gebiet begeben, das nicht 
die Heimath ſeiner innerſten Natur war. Dennoch 
aber ſteht das Werk einzig in ſeiner Art da. — 
Das Hauptverdienft und die Einzigkeit des Goethe 
ſchen Egmont liegt in zwei einander ganz entgegen— 
geſetzten Momenten, nämlich: in der Schärfe und 
uneodlichen Naturtreue der Volks Charactere 
und in der lyriſchen Tiefe. Der erſtgenannte Mo- 
ment wird durch die Bürger und die Mutter Clär⸗ 
chens, das andere durch Egmont ſelbſt und Glär- 
chen und Brackenburg repräfentirt, Die wunder⸗ 
ſame Höhe und Tiefe, welche in dem letztgenannten 
Momente liegt, bewirken die eigentliche Vernichtung 
des Werkes als hiſtoriſches Drama. Doch ſie haben 
eine der größten Tonſchöpfung hervorgerufen und 
ſich dadurch ein unſterbliches Ver dienſt erworben. 
Goethe war kein hiſtorſſcher Kopf, ſondern ein tief- 
innerliches Gemüth, vielleicht der größte lyriſche 
Dichter, den der Erdball bervorgebracht hat, und 
darin liegt der Grund, daß er in einem Werke wie 
der Egmont, das ſowodl der wirklichen Geſchichte 
wie den hochſten dramatiſchen Geſetzen Hohn ſpricht, 
noch unendlich tief auf die Gemüther zu wirken 
vermag. — Was die Schöpfung der Volks⸗Charac⸗ 
tere und der Volksſcene des Egmont anbelangt; ſo 
beweiſt ſich Goethe hierin als ein Meiſter, der Sha- 
keſpeare um Vieles übertrifft. Denn dieſelben ſind 
ebenſo naturwahr und urſprünglich wie die Shake. 
ſpeare'ſchen; aber dabei erfüllt von dem Licht und 
der Wohlgefälligkeit eines unendlich feinen Geiſtes, 
während man von den letztgenannten nicht immer 
den Vorwurf der Plumpheit und der unangenehm 
wirkenden Rohheit abwenden kann. Die merfwür- 
digſte Schöpfung in dem Goethe'ſchen Egmont ift 
neben dem Clärchen die Figur des Vanſen. In 
dieſer zeigen ſich die Lichtſtrahlen einer höhern Ins 
telligenz mit der gemeinen Erfahrung des Tages in 
der wunderſamſten Vereinigung. Wir haben die 
Rolle des Vanſen in unferer Jugend in dem 


1 


Ueberdies ge⸗ 


5 nem D 
Königl. Schauſpielhauſe zu Berlin von en, bier 
ſteller geben geſehen, der unferer Meinung 
ſelbe unübertreffbat darſtellte. Es war 1975 
Regiſſeur der Königl. Schauſpiele zu Berlin 
Weiß, der im vorgerückten Greifenalter 
bis zu feinem Tode in Beſitz hatte. D. 0 
Zufall wurden wir mit demſelben perſönli ündlich 
und lernten in ihm einen Mann von det 75 für 
ſten literariſchen Bildung kennen, der es g 
den hoͤchſten Zweck feiner Künſtlerlaufbahn ang mi 
batte, den Vanſen, dem Goethe'ſchen Gel ee 
zu fpielen. Zu gleicher Zeit offenbarte 16 
genievolle Döring im vertraulichen Geſprac . N 
ein brennendes Verlangen in ſich trüge, die 0 dec 
zu ſpielen. Wir ſind dann auch Zeuge 28 in 
rauſchenden Beifall, der ihm für die Lell kan 
derſelben von dem intelligenten TheaterpH ſeine 
Berlins zu Theil wurde, geweſen und mu 7 een 
Genialität in derſelben auf das Höchſte bw 
Wenn wir in Anbetracht deſſen Herrn DI a, 
fagen, daß uns feine Leiſtung als Vanſen zit 
dem außerordentlich intereſſirt hat, ſo mag pe 
als ein fehr großes Lob hinnehmen. Von der nie 
gen Volks⸗Characteren wurde die Rolle des art" 
ders Jetter durch Herrn Götz recht made! if 
ſtellt. Die Titelrolle „der Egmont“ bal fun 
Herrn Oſten einen ſebr würdigen Vertreter be 
den. Das tief innerliche lyriſche Moment af put 
gelangte bei ihm, obgleich er mit voller Kren gel 
Aeußere und Vornehme der Rolle zu repräſe h 
ſuchte, doch zur vollen Wirkſamkeit. — DEE ul 
chen des Frl. Brand mar in den erfien 7 gi 
verfehlt. Es mangelte der jungen Darftellet, z 
Allem die Goethe'ſche Innerlichkeit. Was er r 
Tiefe jungfräulicher Würde wirken ſollte, bag 
in das Bereich gewöhnlicher Oberflächlichkeit 1 % 
Indeſſen entwickelte ſie im Verlauf der Dorſie it 
eine dramatiſche Kraft, welcher die firenglit „et 
ihre Anerkennung nicht verfagen kann. Der I a 
burg des Herrn Kühn hatte einige ſebr Aal 
gende Momente ‚und verdiente im Ganzen 0 
Ale Oranien wirkte Herr Hellmuth Duft h 
klares und leicht anſprechendes Organ überaus 4h 
ihuend, während auch Herr Reuter als "gr 
durch unverkennbaren Fleiß Intereſſe erregte. 0 
ganz beſonderes Lob verdient Frl. Sch ra em n a 
Mutter Clärchens. In ibrer ganzen Leiſtucg gl 
ir nere Wahrheit und Leben. In gleich et jet 
verdienen Herr Zinner (Ferdinand) und Hr. Se 
(Richard, Egmonts Gebeimſchreiber) lobend e 
zu werden. 
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Gerichtszeit ung. x 
[Nun bat er die Taſchen voll Ge 
nach Haufe und ſagtt es ift Alles gutgne 
dieſe Worte ſaß der Maurergeſell Robert I 
vorgeſtern auf der Anklagebank und mußte, wie fei 4 
erklaͤrte, auf derſelben feinen 36jaͤhrigen Geburtstag 500 
Diejenigen Leute, welche die Taſchen voll Geld men 
find in der Regel die Löwen des Tages und nee 4 
wohl felten Jemandem übel, der fie wegen des Ge rab 
ruͤhmt. Freilich kommt Alles darauf an, wie man 9060 
Kann doch oftmals in dem am pomppafteften, 500% 
ſprochenen Ruhm die bitterſte Ironie, die größt Gral, 
digung liegen. — In dem Hauſe des Her, un e 
Strachwitz fand in der Nacht vom J. zum 206 in I 
furchtbarer Lärm ſtatt. Es hatte ſich näml' „id 
Abweſenheit des Hrn. Grafen zwiſchen den 72 
und weiblichen Domeſtiken des Hauſes ein blutige em 47 
entſponnen, fo daß ſich ein großer Menſchenſch. 10 
demfelben aus der Nachbarſchaft! verſammel Poli 
deſſen war von einem Hausfreunde der He 
Commiſſarius Anders zur Schlichtung des OH 
beigerufen worden. Mittlerweile war auch 
Graf nach Hauſe gekommen und der Streit m daß g 
digung beider Parteien geſchlichtet worden, Kamp 17 
Herr Polizei- Commiſſarius befriedigt den ; PART 
verließ und den Rückweg nach Haufe antre es 
aber an dem vor der Thur des graͤflichen, 9 i 
fammelten Volkshaufen vorüber ging und Tief 
Botſchaft des Friedensſchluſſes mittheilte, e 
Volkshaufen ihm eine Stimme die g 9 
Worte zu: Nun hat er die Taſche voll Gee „ 
Haufe und fagt: es iſt Alles gut! „Dooert Jagst 
dieſe Worte ausſtieß, war der Maurergefell > die 
In der Bra Art 4 er 1 
bervorbrachte, lag offenbar die Abſicht, de 
Commiſſarius zu beleidigen und ihm lach n eben ge 
er hatte nur deßhalb keine Verhaftung ide 
weil es der Herr Graf, der mit dem . e 
feinem Wunſche einrichten könne, nicht WU mi 
es kurz auszuſprechen: der Herr Polizei, an 
beſtochen. Wenn der Maurergeſell Ne 7 1 batte 
Augen recht aufgethan und die würde angeſchaun, de 
des Herrn Polizei-Commiſſarius And 9. h 
fo würde er zweifelsohne Anſtand Bingen: 
gleichen Worte über feine Lippen zu Mann 
beſtritt auch Jantzen, den würdigen ieſelbe ha 
I n und wollte Die? ger 
Aeußerung gemeint zu babe daß reiche Leute urch oer 
der Meinung gethan baten konnten, da 5 
mit ihrem Gelde Alles gut machen ellt/ fein, 
5 lau 


7 fi eft 
genausſagen wurde jedoch hinlänglich ung, 


Belper 
l 


mit 0 in 
un 
eu⸗ 


4 A 2 
irklich gegen den in der n. 
128 begriffenen Beamten ſeine Worte v 


deri . 
uch der Weiſe gerichtet hatte. Zugleich aber ergab ſich 
keraus der Zeugenausſage, daß ſich Jantzen in einer 
Th „gewöhnlichen Aufregung befunden, denn der weibliche 
mit einander kaͤmpfenden eee In 
er 
den der Wilden mit Blut gefärbt und ſich ſchreiend an 
und enſtern gezeigt, um den Volks haufen zur Tbeilnahme 
ud, = Dieſer umſtand wurde als 
eine erungsgrund angenommen, und Jantzen wegen der 
eamten offentlich zugefuͤgten Beleidigung nur zu 


er Gefaͤngnißſtrafe von 8 Tagen verurtheilt. 


au aus 


fi eil des 


a 
Sitt 


us den erhaltenen Wunden über und über na 

u Lärm zu erregen. 
eine 
Weihnachtsabend. 


Novelle von Th. Mügge. 
(Fortfrgung.) 


II. 


e, war aller Freſt aus ihm gewichen. 


rbeit. 


afin i 
währe dungen wirkt, 


* 


dm we 
a fillen Zimmer widerhallte. 


daf ein früh verwaiſtes Kind war er im Waifen- 
N 
2 


bis er zurückkehrte, um den Soldatenrock an- 
keen. Auch das ging vorüber, dann kam es 
ſta . Er arbeitete in großen Werkſtätten, er ver 
aug“ Seine Sache, wurde Werkführer, lernte dabei 
ein „den Herrn Werder kennen, der damals noch 
den Vollengeſchaft betrieb, und ſparte ſich an hun. 
ig Ebaler zuſammen. Mit dieſem kleinen Schatz 
wer er Hand nahm er ſich plötzlich vor, Meiſter zu 


N 
ie, 


ein; en und etwas Eigenes anzufangen. Er batte 
hd Gönner gefunden, die iom it re Unterſtützung 


biegen, auch dem Herrn Werder machte er ſeinen 
G. uch und bat ien zum fein Fürwort, damit er 
dit bei einem Tuchhändler erhalte. Dies geſchah, 
err Werder empfahl ihn als einen fleißigen und 
entlichen Anfänger; den eigentlichen Grund aber, 
Mebalb Heinrich ſeine Stelle aufgab und ſich in 
T Meer von Sorgen ſtürzte, wußte Niemand. Er 
m. ein Mädchen kennen gelernt, die es ihm an— 
in dan hatte, wie er es nannte, und hatte es mit 
abgeredet, daß fie feine Frau werden follte, 
8 eines Geſellen Frau ſollte fie nicht fein, das 
Ihn, nicht möglich. Es würde ſchon gehen mit 
Ri W wenn er ein Meifter fei, wenn beide fleißig 
Ya x und wie Dorothe ihm vertraute, fo ver» 
dag er auf feine Geſchicklichkeit und auf das Glück, 
Mr er zumeiſt erwartet, der am wenigſten darauf 
nen hat. 

ede ſaß der junge Meiſter nun und dachte da⸗ 
das ‚Nach, was er Alles geglaubt und gehofft, und 
det bm fehlgeſchlagen war. Es war Anfangs recht 
bangen. Er hatte die Wohnung gemicthet, 
ele: Hausgeräth geſchafft, hatte ſogar einen 

ud deſchäftigt, und wie vergnügt konnte er des 
feine Dotothe aus ihrem Geſchäft abholen, 


An 
hu Ne Dort ſaßen fie 


deem nach Haufe zu begleiten. 8 
* amen, und das fleiß ge Mädchen arbeitete oft 
e ih die Mitternacht allerlei feine Leinennäherei, 
Mn "gut bezahlt wurde. Die Mutter und ſich 
faite fe erhalten wurde ihr nicht leicht, dennoch 
N 0 ihre Erſparniſſe gemacht; und wie ordent⸗ 
. ie reinlich und ſauber ſah es in der kleinen 
wee aft aus! Unter den ſeligſten Gedanken 
we di einrich Silbermann die hübſche Braut an, 
* fie feinen, ſchnellen Finger auf und ab flogen, 
en dabei immer vergnügt mit ihm leiſe plauderte 
ell te, wie fie ihm flüſternd ihre Geheimniſſe 
Naehe und gar zu allerliebſt ihn von der Seite 
85 alte ihm die ſchelmiſchen Augen zeigen konnte. 
böller Rutter legte ſich dann wohl nieder und 
Ac unllein mit ihr, bis er auf den Zehen davon 
Ile ud fie ihn hinaus begleitete, um zum letzten 
Se nter Scherz und Luft Abschied zu nehmen. 
a, Paten ſich alle Tage ſo viel Neues zu 

mme, el Hoffnungsvolles zu vertrauen, es 
ben de wieder etwas geſchehen, was zu ſchönen 
n nlaß gab. Da kam es anders. Sie 

n mit gebrochenem Arm zerquetſcht anch 


Als Silbermonn in feine kalte Stube zurück- 
Sein 
brannte, ſeine Finger waren glühend heiß; er 
ſich ohne ein Wort zu ſagen und griff nach 
Wie viele Menſchen am beſten nach— 
können, wenn ſie mit einer mechaniſchen 
tu Agkeir beſchäftigt find, die zugleich als Ablei— 
6,2% und Beruhigungs mittel auf ihre heftig erregten 
und wie Arbeiter beſonders, 
ud ihre Hände verrichten, was ſie ſollen, ihren 
lb mit ihren Erlebniſſen beſchäftigen und in 
auch ſigeſprächen überlegen, was ſie angeht, jo ſaß 
Rip der arme Meiſter lange Zeit fleißig nähend, 
Ned feine Lippen leiſe Worte murmelten, dann 

wann auch wohl ein lauteres und heftigeres in 


Sein ganzes Leben flog ihm durch den Sinn, 
ben, was ſich ihm darſtellte, machte ihn nicht beiterer, 
un es A : ſch e 

war nicht viel Freudiges darin zu ſchauen. 


aufgenommen und großgewachſen, dann hatte 
a0 eine harte Lehrze't durchgemacht, darauf war er 
lan der Sitte hin und her gewandert, mehre Jahre 


Haus, und das Glück floh vor ſeinem Stöhnen und 
Seufzen. In den Zeitungen war ein paar Tage 
lang die Rede von ſeiner edelmüthigen Handlung, 
die arme Mutter des Kindes kam auch und dankte 
ihm, ihre eigne Noth klagend, und er gab ihr für 


merte ſich Niemand mehr um ihn. Doch nein, 
Eine gab es, die kümmerte ſich ohne Unterlaß, Eine 
kam und ſaß bei ihm, drückte ſeine Hand und kußte 
ſeinen kranken Mund, weinte um ſeige Schmerzen 
und blickte ihn mit verdoppelter Liebe an. Sie 
ſagte nicht, warum haft Du das getban? Aus 
ihren Augen leuchtete ſogar oft ein ſtolzes, freudiges 
Gefühl, und jeden Tag btachte ſie neuen Troſt, 
neuen Glauben, neuen Muth mit. Wenn ich ſie 
nicht gehabt hätte, wäre es aus mit mir geweſen! 
rief er ſich unzählige Male zu, wie ein Engel Gottes 
hat ſie bei mir geſtanden und es iſt mir jedesmal 
beſſer geworden, wenn fie kam. — In ein Kranken- 
haus konnte er ſich auch um deſſentwegen nicht 
bringen laſſen; lieber mochte es gehen, wie es wollte. 
Und es ging ſchlecht genug, es ging Alles fort, was 
geſpart und geſchafft war, und dazu kam anderes 
Unheil. Ein junger Banquier war Heinrichs befler 
Kunde. Es war ein Börſenſpecuſant, der viel Geld 
hatte, wenigſtens verthat er viel Geld; dabei war 
er immer fröhlich und ſeine Bekanntſchaft war groß. 
Silbermann hatte einen Gönner an ibm, auf den 
er die größten Hoffnungen baute, denn Herr Echin- 
feld verſprach ihm alle mögliche Unterſtützung. Alle 
ſeine Freunde ſollten bei ihm arbeiten laſſen; er 
wollte ihn heraufbringen, zum erſten Mann ſeines 
Standes machen, an Credit und Geld ſollte es ihm 
nicht fehlen. Der elegante junge Herr brauchte 
viel, beſtellte viel und eben an dem Tage, wo das 
Unglück geſchah, hatte der Meiſter ihm abermals 
mehre neue, theure Anzüge abgeliefert. Ueber hun- 
dert Thaler betrug ſeine Forderung, dagegen hatte 
er einen Wechſel von 80 Thalern bei dem Tuch— 
bändler zu decken, der davon eingelöſt werden ſollte. 
Als er nun krank lag und die erſte Beſtürzung 
vorüber war, ließ er an ſeinen Gönner ſchreiben und 
meldete ihm, was geſchehen. Dorothe ſchrieb fo 
ſchön, daß er trotz aller Schmerzen ſich darüber innig 
freute, wie fie die Worte ſetzen und es einfach und 
doch fo ergreifend vortragen konnte. Herr Schön. 
feld mußte gewiß den nächſten Tag ſchon kommen, 
und Silbermann war überzeugt, er werde ibn nicht 
perlaſſen; allein es verging ein Tag nach dem andern, 
es verging eine ganze Woche, und es kam Niemand, 
bis endlich der Tuchhandler kam, der fein Geld haben 
wollte. Als er ſah und hörte, wie es ſtand, blieb 
er nicht hart, um ſo weniger, als er die Leiden des 
armen Meiſters vermehrte, denn als dieſer ihn auf 
das Eingehen feiner Forderung vertröflete, theilte 
er ihm mit, daß der reiche Herr Schönfeld ſchon 
ſeit einer Woche unſichtbar geworden ſei, feine Gläu- 
biger ihm nachſpürten, und was er zurück gelaſſen 
unter Gerichtsſiegel liege. (Fortſetzung folgt.) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
2 &hırmos Wind 
2 2 Beromererftand eur 198 
N ö Var. Linken. Ws Wetter. 


336,15 ( 163188D. friſch, hell und ſchoͤn. 
10,5 SSW. ruhig, leicht bezogen. 


335,53 5 
WNW. friſch, dicke Luft, 
Regen. 


337,01 


Boͤrſen verkaufe vom 30. Septbr. 

170 Laſt Weizen: 137pfd. fl. 470, 134/Dpfb. fl. 465, 
134, 133/34 fo. fl. 435, 445, 455— 465, 138pfb, fl. 440 
bis 475, roth fl. 425 — 430, 132/pfd. fl. 435, 139, 
131/32, 131pfd. fl. 420 425, blauſp. fl. 390, 128/29pfo, 
fl. 387½ 390, 128pfd. fl. 375. 75 Laſt Roggen: 
fl. 276279 pr. 130pfb. 26 Laſt kl. Gerſte: 1 UlIpfd. 
fl. 246, 110 und 108/9 pfd. fl. 234, 10öpfd. fl. 219. 
7 Laſt w. Erbſen fl. 312-330. 

Schiffs Nachrichten. 
Angekommen om 29. Septbr.: t 

K. Pronk, Gefina Pronk, v. Amſterdam, m. Eifen, 

C. Zielcke, Charlotte, v. Neweaſtle, m. Kohlen. 
Geſegelt: 

M. Johannſen, Guſtav Maria, n. London, m. Holz. 

N. Nielſen, Maria, n. Grangemouth, m. Getreide. 
Angekommen am 30. September: 

W. Hynes, Dampfſch. Agenoria, v. Flensburg, m, 
Güter. G. Block, Auguſt, v. Sunderland, m. Kohlen. 
Geſegelt: 

R. Joͤrſen, Amazone, und 3. Nielſen, Proſperit, n. 
Norwegen, und P. Horſt, Wilbelm, n. Kiel, m. Getreide. 
J. Vanſelow, Peter Rolt, n. Dublin, und A. Gebhard, 
Adolph, n. Newport, m. Holz. C. Bagemuͤhl, Roſalie, 
u. H. Heidenreich, Johannes, n. Stolpmünde, m. Ballaſt. 
— - ͤͤ—n c — 

Lengekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Der Generalmajor u. Commandeur der 1. Kavallerie: 
Divifion Hr. v. Riedel a. Königsberg. Hr. Oberſt u. 
Feſtungs⸗Inſpeeteur Mareſch a. Berlin. pr. Rittmſtr. 


feinen Schützling, was er geben konnte, dann küm- 


u. Adjutant v. Zaſtrow a. Königsberg. Hr. Prem.: 
Lieutenant u. Adjutant Schulz a. Berlin. Der Lieut. 
zur See 2. Kl. Hr. Pietſch von der Corvette Amazone. 
Hr. Rittergutsbeſiger v. Brauneck a. Zelenin. Hr. 
Balletmeiſter Megerle Edler v. Muͤblfeld a. Wien. Die 
Hrn. Kaufleute Sperling a. Bromberg, Kaiſer a. Mag⸗ 
deburg, Herrmann a. Warſchau, Boͤnecke a. London, 
Maußner a. Solingen und Graſſin a. Paris. 15 See⸗ 
Cadetten von der Corvette Amazone. 
Reichhold's Hotel: 
2 Cadetten und 2 Volontaͤre der Kgl. Preuß. Marine. 
Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Schwietering a. Duͤlken, Böhm 
a. Breslau, Roſenthal a. Berlin und Wallendorf a. 
Memel. Hr. Rentier Krüger a. Tilſit. 

Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Kaufleute Weil a. Frankfurt a. M., 
Richter a. Sprottau, Schiemansky a. Oſterode und 
Wiebe n. Gattin und Sohn a. Elbing. Frau Gute: 
beſitzer Wilke a. Nesnachau. Frau Gutsbeſitzer Retzlaff 
a. Boſchuͤtz. Frau Gutsbeſitzer Grundmann a. Holland. 
Hr. Ingenieur Fegebeutel a. Hohenſtein. Hr. Student 
Peta a. Culm. Hr. Ober-Inſpector Wendland und Hr. 
Oekonom Heyer a. Gr. Golmkau. Hr. Huͤtten-Inſpeetor 
Hellwich a. Ober-Schleſien. 10 See-Cadetten von der 
Kgl. Preuß. Marine. 


Stadt Theater in Danzig. 
Sonntag, den 2. October. (1. Abonnement Nr. 7.) 
Der Waffenſchmied. 
Komiſche Oper in 3 Akten von Lortzing. 

Im 3. Akt: Pas de deux, getanzt 
von Fr aul. Künzler urd Hrn. v. Megerle. 
Montag, den 3. October. (I. Abonnement Nr. 8.) 


Die Schule des Lebens. 


Schauspiel in 5 Akten von Raupach. 
Verlobungs- Anzeige. 

Meine heutige Verlobung mit meiner Cousine 
Fräulein Adelheide Rosenheim von hier, bechre 
ich mich hiermit meinen werthen Freunden und 
Bekannten ganz ergebenst anzuzeigen. ' 

Heidingsfeld a. M., 25. September 1859. 

M. L. Rosenheim. 


Bei uns ist zu haben: 


Zuverlässiger Rechenknecht 


nach dem neuen Preussischen 
(Zoll-) Gewicht 
in vollständig ausgerechneten Tabellen für den 
Ein- und Verkauf nach Centnern, Pfunden, 
Lothen und Quentchen. 
Bearbeitet von M. Müller. 
Ate Auflage, Preis 10 Sgr. 

Für den Verkehr im Grossen und Kleinen 
ein unentbehrlicher u. zuverlässiger Rathgeber. 
Die beste Empfehlung des Werkchens sind die 
vier inJahresfrist nöthig gewordenen Auflagen. 


Leon Saumier, Buchhandlung 
für deutsche und ausländische Literatur 


Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt 38. 


abiſſyniſchen Venus @ 
im „Hotol zum Preussischen Hofe“. * 
Eintritt 5 Sgr. N 
Abonnements Einladung 
auf die 


* * dd 
„Neue Stettiner Zeitung“. 
Die „Nene Stettiner Zeitung“, welche ſich durch 
ihre die Tagesfragen in eingehender Weiſe beſprechende 
Leitartikel und bewährte Original⸗Correſpondenzen 
aus der Reſidenz und der Provinz Pommern die 
ſteigende Thellnahme ihrer Leſer erworben, wird 
auch im nächſten Quartal in dem bisherigen Geiſte 
und in gewohnter Ausſtattung erfcheinen; insbeſondre 
wird die Redaktion nach mie vor ſich bemühen, die 
„Neue Stettiner Zeitung“ einen Vorkämpfer gegen 
die politiſchen und religiöſen e 
dieſer zn fein zu laſſen und den deutſchen 
Einheitsbeſtrebungen den wärmften Ausdruck zu geben. 
Die „Neue Stettiner Zeitung“ enthält außer 
ihrem politiſchen Theile ein intereſſantes Feuilleton, 
wiſſenſchaftliche und Kunſt⸗Notizen, Handels. und 
Börſen⸗Nachrichten auf dem kürzeſten Wege. Sie 
erſcheint täglich 2mal zu dem Abonnementspreiſe 
von 1 Tolr. 17 Sgr. 6 Pf. für ſämmtljche Pro- 
vinzen des pieußiſchen Staates. _ l 
„Da die „Neue Stettiner Zeitung“ in einer 
Auflage von 2200 Exemplaren erſcheint und in 
Stettin nächſt der Dfifee-Seitung die verbreiteſte 
politiſche Zeitung iſt, ſo empfiehlt ſie ſich ganz 
beſonders zu Inſertionen, welche mit 1 Sgr. für 
die geſpaltene Pelitzeile berechnet werden.“ 
Die Redaktion. 
Gustav Wiemann. 


N 
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I L. G. Homann Kung. 
und Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe Nr. 19, 
gingen ein: 

Ueber die Hauptgebrechen der Erziehung. 
Von Hofrath Dr. Perner. Preis 12 Sgr. 
Weber, Lehrbuch der Weligeſchichte, mit 
Rückſicht auf Cultur, Literatur u. Religions. 
weſen, und einem Abriß der deutſchen Literatur. 
geſchichte als Anhang. Ste vermehrte Aufl. 
2 Bände. Preis 3 Thlr. 20 Sgr. 


—— ͤZ—t— 


ir empfehlen beim Beginne 


Abonnements 2 
auf die Handwerker⸗Zeitung „Vereint Vorwärts“ werden von elle pes 


angenommen. Abonnementepreis bis Neujahr 22 Sgr. wofür die im September 8 
nenen 5 Nummern den Abonnenten vollſtändig nachgeliefert werden. 
Jeden Montag eine Nummer von 1 bis 1½ großen Bogen 
Inhalt: Wochenſchau. Neueſte telegrapbiſche Depeſchen. Berichte über den Berliner ieh 
werkerverein. Korreſpondenzen aus den auswärtigen Handwerkervereinen. Volks wielhſ 1 endes 
Populäre Vorträge und Aufſätze. Gewerbliche Mittheilungen. Unterhaltendes und W 
Fragekaſten Arbeitsmarkt. 
Probenummern erhält man gratis durch alle Poftämter. 3 
i 8 8 der an dem regen Aufſchwunge des deutſchen Handwerketlebens, em . 
1 überall durch die zur Förderung tüchtiger ſittlicher und materieller Fortentwickelung g 
des neuen n — Sa kundgiebt, Theil zu nehmen ſtrebt, ſei dieſes durch die beſten Aula 
1 iges Lager e in erliner Handwerkervereins in's Leben gerufene Blatt, das alle Intereſſen des deutſchen an 
iet i 75 a ſtandes wahrhaft zu vertreten ſich nicht vergeblich bemüht, auf das Wärmſte empfohlen. erlet 
le igen. un 9 > SE” Geeignete Mittheilungen, um die insbeſondere auch die verehrlichen Vorſtände aller Handw ſucht 
ein eführten Cehr b ü ch € v. vereine, im Intereſſe dieſes für den Handwerkerſtand fo wichtigen Organs, freuyndlichſt 5 
At anten ete. ete. in dauerhaften werden, ſind an die Redaction, Linienſtr. 100, Berlin, ſtets recht ſchleunig einzuſenden! 


Einbänden zu außerordentlich bil⸗ Berlin, Wilhelmsſtraße 86. Die Verlagshandluns. 
f eee 
ligen Preiſen. u 


Leon Saunier, Die billigſte Zeitung der AheinsProvinz. 
Buchhandlung für deutsche u. ausländische Täglich einmal in groß Folio erfcheint das 


Literatur. Langgasse 20. nahe der Post. D ü 1 b (0 ot fe Ü J our N 1 l. 
I n Elbing Alter Markt Nr. 38. Allgemeine politiſche Zeitun 


+ 
FEET Redakteur Friedrich Giebe. Verleger Wil % Kanlen. 
a Garantie der Aechtheit. EN Das e n bringt alle politiſchen — a Depeſchen ſchleunigſt und 
Dr. Borchardt's 


behandelt die Tagesereigniſſe in gediegenen Leitartikeln. Seine entſchieden liberale Tend en 


Hal 


n 


CAUTION. feine offene und freie Sprache haben weſentlich dazu beigetragen, feinen Leſerkreis ſehr ſchnell zu erweite 
KL u t 8 if. Nachdem der ſeit Jah⸗ Von den hier und in der umgegend erſcheinenden Tagesblättern beſitzt es die er 
rauter-Selle Iren ſo wohl begründete weitem größte Abonnentenzahl. Die Kammer⸗Verhandlungen enthält das Duͤffelderle 
Ruf der nebenſtehenden Journal tin einem ſehr ausführlichen Bericht. Zur befonderen Aufgabe hat ſich dieſes Tagen, 
r mie blatt gemacht, die 0 des Handels ei der Induſtrie des 1 zu rn 
. täten: faſt täglich euilleton iſt ſehr reichhaltig und beſpricht die neueſten Werke unſerer zahlreichen Künftler. 
Dr. Hartung’s mannigfache Nach⸗ 5 Der enen beträgt bei ſmmtlichen Koͤniglichen Poſt⸗Knſtalteg 


bildungen u. Fat⸗ 
ſificate = hetrvor⸗ 
ruft, wollen die ge⸗ 
ehrten P. T. Conſu⸗ 
menten unſerer im In⸗ 
und Auslande in ſo 
großen Ehren ſtehenden 
Artikel ſowohl auf 
deren mehrfach ver⸗ 


1 Thaler 4½ Sgr. pr. Quartal. Wegen feiner weiten Verbreitung in Rheinland U it 
in Weſtphalen eignet fih das Düffeldorfer Journal befonders zu Inſertionen, welche wir mi 
1 Sgr. pr. Petit⸗Zeile berechnen. 

Probenummern ſind durch alle Koͤnigl. Poſt⸗Anſtalten unentgeltlich zu beziehen. 


Die Verlags handlung von W. Kaulen in Düffeldorf- 


Chinarinden-Oel 


und 
Kräuter-Pomade 
ER eee 
Dr. Suin de Boutemard's 


-PAST 


egetabilische 


Stangen - Pomade 


In Commiſſion bei E. Saunier (Lang - 
offen tlich te a gaſſe No. 20) iſt erſchienen: Lyriſche Klänge 

| _ Sri ee von Karl Dahlke. Erſies Heft. Pr. 3 Sgr. 
wa ss 4 Das Heftchen enthält folgende Gedichte: Wabr⸗ 
gedruckten Namen der] heit und Liebe — Sein und Schein — Das rechte 

Componenten die: | Heil — Lohn des Verdienſtes — Naturgenuß — |, 


ſer Spezialitaͤten, fo || Die Kindheit. beginnt mit dem 1. October c. ein 


Quartals. Abonnement und wird in bisheriger A 


wie auch auf die 4 Ran 
Firmen unſerer forter ſcheinen. Außer einer überſichtlichen Bu 
A. Sperati's durch die betreffenden ſtellung der wichtigſten politiſchen Neuigkeiten! ic 


Franz Christoph's 


Lokalblätter und Pro: auch die pommerſchen Provipsal-Jatereſſg gl 


HONIG -SEIFE I ange Fre Fußboden⸗Glanzlack Stolper Wochenblatt eine möglichſt genaue 15 
= Ie, 8 it unge färbt, elbbroun 8 mabe: ee Ile aden 0 0 
Dr. Koch's Depofitäre Z zur Ver⸗ rege Me een Abonnentenzahl außerhalb der Provinz erfreun , 


Pfund mit 12 Sgr. incl. Krucke und 
Gebrauchs Anweifung ſtets vorräthig im 
Commiſſions Lager für Danzig 
dei M. Siemens Wwe., Holzmarkt 23, 


Das Bild der Kirche zu Rahmel 
iſt zum Preiſe von 5 Sgr. zu haben bei Herrn 


er bütung von Taͤuſchun⸗ 
Kräuter- Bonbons“ = st, senen 

Dbige durch ihre anerkannte Nützlich. 
keit und Solidität ſo beliebt geworden 


Artikel find zu den bekannten Fabrikpreiſen 
in dem alleinigen Lokal Depot der Stadt 


es ſich vorzugsweiſe zur Aufnahme von 
machungen und Inſeraten eignen. Der 
mentspreis beträgt bei allen Koͤnigl. Poſt 
nur 12 Sgr. vierteljährlich. 

Stolp, im September 1859. 


Die Redacti⸗ 


e 
ne 
bon 
, 


# 
Pr 


Danzig, bei Herrn 


. F. Burau, Langgaſſe 39, 
in gleichmäßig 18 Aualität fies 
zu haben. 


Wechselwirkung zwischen den 
pulsirt, desto umfangreicher nd 
schon jetzt ein vollstindiges und 
Vertrauen ein, dass unsere 2 
Die Abonnements- Be di 


Gl 
} ti örſe vom 29. September 1859. les 
3f. Brief. Geld. Berliner Bo j 2 1 nu 3% 31. 50 90 
E 7 . 1 Mm Ah - 4 
Pr. Freiwillige Anleihe 4599 90 [Poſenſche Pfandbriefe 4 | — 987 Pofenſche Rentenbrief̃me 190 - 
Staats ⸗ Anleihe v. 18 999¶ 5 1035 — do. den- cn e eee 31 — 871 Preußiſche . dee 4 13% - 
Staats⸗Anleihen v. 1850, 52, 54, 55,57 41 | 99 990 ] do. neue do. 4 — 85 [Preußiſche Bank⸗Antbeil⸗ Scheine. 9% - 
do. v. 180 „% 44 99 99 Weſtpreußiſche do. 34 — | 8081 Gold Kronen 5 60) > 
do. e 1853 44911 — do. bein aM en s 4 |. 883 | 8744 Oeſterreich. Metalliques 7" s 4 - 
Staats⸗Schuldſche ine 341 84 83 Danziger Privatbank! 4 — 751 do. National ⸗Anleibe 4 92 — 
Prämien⸗ Anleihe von 185. 37112. Königsberger dea. n do. Praͤmien⸗Anleibe 4 825 A 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 31 804 — [Magdeburger do. 4751 744] pomiſche Schatz ⸗ Obligationen 45 927 8 
ommerſche do. ann 34 85 | 8431 Poſener I 4\— 701 do. Cert. I., 2. "Eiber-Rubeln 4 
do. N 4 | 93 931 1 Pommeeſche Rentenbeiefe 12 0 do. Pfandbriefe in Süber? 


Verantwortliche 


ugungen bleiben unverändert. 


und in der Expedition des „Danziger Dampfboots“, 


Prediger Karmann, Saperintendent Tor nwaldt 
Portechaiſengaſſe No. 5. | 


„. BERLINER BÖRSEN ZEITUNG 


erscheint unverändert mit ihren verschiedenen Beilagen (Zeitung für das deutsche Bergwerks- und Hüttenwesen, BerlinerB 
Courier, allgemeine Verloosungs-Tabelle, Börse des Lebe 
bisherige Thätigkeit der Zeitung mit Genugthuung zurückzuweisen, und die F 
mit der sie das als Recht Erkannte nach allen Richtungen hin stets vertritt, als die beste Empfehlung für) dieselbe anzurufen. en 
olitischen und den materiellen Verhältnissen zeigt, je lebhafter die Entwickelung im Augenblick nach beiden Richtung 006 
eingehender werden wir beiden Seiten auch in der Folge Rechnung tragen, wie denn die Morgenausgabe unserer 
übersichtliches Bild aller politischen Nachrichten giebt, 
alten gerechtfertigten Ansprüchen an Unparteilichkeit und Vollständigkeit in jeder Beziehung 
Alle Post-Austalten und Zeitungs-Spediteure nehmen Bestellungen an, in 
Die Expedition der „Berliner Börsen-Zeitung“ 
(Charlotten- Strasse 28). 


> 


ülle von Material, welches 


n8) auch im folgenden Quartal. 


Wir laden deshalb zum erneuerten Abonnement in de 


Sprungböcke aus meiner K 
woll-Heerde verkaufe ich diesen Herbst. 
Gluckau bei Danzig. 104 

F. Buchhe 


hi kel. 
t die 
8 hi 


Wir glauben ein Recht zu haben, 
sie liefert, und die rückhaltslose Freimü 
Je unmittelbarer 


‚erde 
entsprechen werde auch 
Berlin 


Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groeni 


1 


ng in Danfig. 


8 


